
BIRMENSTORF: Geschichte und Innovationen der ZT Fachmessen AG

«Ein Selbstläufer mit Tradition»
Bauen + Wohnen im Tägi ist 
eine Messe von kantonaler 
Ausstrahlung. Die Idee dazu 
hatte vor vielen Jahren eine 
Firma aus Birmenstorf.

BEAT KIRCHHOFER

Heute Donnerstag um 13 Uhr ist es so 
weit: Die Messe Bauen + Wohnen Aar-
gau öffnet bis und mit Sonntag im 
Wettinger Tägi ihre Tore. Roland Kus-
ter, Wettinger Gemeindeammann, 
freut sich, dass seine Gemeinde Gast-
geberin dieser Messe sein darf. «Dem 
raren Boden gilt es, Sorge zu tragen, 
weshalb Fragen zu Nachhaltigkeit und 
Energie bei künftigen Um- und Neu-
bauten noch bedeutender werden.» 
Antworten auf entsprechende Fragen 
liefern die Ausstellenden im Tägi.  
Das sind rund 200 Anbieterinnen und 
Anbieter, dazu ein dicht getaktetes 
Programm an Fachvorträgen.

Hinter dieser Messe, ebenso wie 
hinter anderen grossen nationalen 
Ausstellungen, steht als Ideengeberin 
und Organisatorin die ZT Fachmessen 
AG in Birmenstorf – ein Familien-
unternehmen. Marco Biland ist Ge-
schäftsführer. Weshalb heisst die 
Firma nicht Biland, sondern ZT? «ZT 
steht für Zürich Tor», sagt Biland. 
«Dort, in Spreitenbach, gab es vor der 
Eröffnung der Autobahn eine gut fre-
quentierte Tankstelle mit Ausstel-
lungsräumlichkeiten, die meinen 
Grosseltern Elsa und Otto Kölliker ge-
hörte.» Das Zürich Tor wurde vor 
fünfzig Jahren von Ikea erworben, 
welche hier ihre weltweit erste Filiale 
ausserhalb Skandinaviens eröffnete.

Im «Minikonzern» der Gründer
generation findet sich auch die Primus 

Transportgeräte AG in Neuenhof – ur-
sprünglich Herstellerin von Velo
anhängern –, die ebenfalls von Nach-
kommen der Köllikers geführt wird. 

Weltraumexponate im Zürich Tor
Was wurde im Zürich Tor ausgestellt? 
Der Neffe von Marco Biland, Luc, der 
eine Banklehre absolviert hat und in 
vierter Generation ins Unternehmen 
eingetreten ist, meint schmunzelnd: 
«Unser Urgrossvater Otto war ein 
Weltraumenthusiast und hat hier ent-
sprechende Exponate gezeigt.» 
Schwiegersohn Hans Biland sah die 

kommerziellen Chancen, die hinter 
Ausstellungen stehen, und baute die 
ZT Fachmessen AG auf – mit ersten 
Ausstellungen in Spreitenbach und 
danach vor allem in Luzern.

«Wir waren auf der Luzerner All-
mend schon präsent, als es dort die 
heute national bekannte Luga noch 
nicht gab», sagt Marco Biland nicht 
ohne Stolz. So fand dort diesen Januar 
die grosse Schweizer Baumaschinen-
messe statt – von den Bilands konzep-
tioniert und seit Jahren durchgeführt. 
Bereits 1971 und somit in Spreiten-
bach wurde eine Forstmesse ins Le-

ben gerufen. Diese findet heute eben-
falls in Luzern statt und stellt von der 
Maschine bis zur Bekleidung die neu-
esten Innovationen der Branche vor.

Wie organisiert man Messen?
Die Perlenkette der ZT Fachmessen 
ist lang – deshalb zurück ins Tägi 
nach Wettingen. Wie organisiert man 
Messen? Biland: «Bauen + Wohnen ist 
in einem gewissen Sinn zu einem 
Selbstläufer mit Tradition geworden.» 
Aber: «Rund zwanzig bis dreissig Pro-
zent der Ausstellenden mussten neu 
gewonnen werden – frühere Kunden 
sind abgesprungen.» Die Gründe: 
«Betriebliche Überlastung – speziell 
bei Firmen aus dem Bereich erneuer-
bare Energien – und Fachkräfte
mangel, unter anderem bei den Stand-
bauern.» Neu sei eine Fluktuation in 
dieser Grössenordnung allerdings 
nicht. «Das ist auch gut, weil die 
Messe sich so inhaltlich weiterent
wickelt und spannend bleibt.» Und mit 
200 Ausstellerinnen und Ausstellern 
sei man auf Kurs.

Wenig Stau dank Parcours 
Aufgaben einer Messeorganisatorin 
sind auf der einen Seite die Miete der 
Ausstellungsräumlichkeiten und die 
Bewerbung der Messe. Auf der ande-
ren Seite stehen Absprachen mit dem 
Veranstaltungsort. «Hier in Wettin-
gen ist die Zusammenarbeit mit den 
Behörden und der Gemeindepolizei 
super», lobt Biland. Die Aussteller be-
zahlen Miete. An attraktiven Plätzen 
mehr? Biland sagt lachend: «Nein, wir 
haben einen Tarif für das Freigelände 
und einen für Hallen und Zelte. Mit 
einem signalisierten Parcours durch 
die Ausstellung sorgen wir für wenig 
Stau, und die Besucherinnen und Be-
sucher sehen alle Angebote.» 

Marco Biland, Geschäftsführer der ZT Fachmessen AG, fotografiert am Montag 
während des Aufbaus von Bauen + Wohnen im Wettinger Tägi� BILD: BKR

WETTINGEN
Bauen + Wohnen 
im 
Am kommenden Wochenende macht 
die 16. Aargauer «Bauen + Wohnen»-
Messe im Tägi in Wettingen halt. 
Hauseigentümer, Bauinteressierte, 
Planende und Architekten können 
sich dort zu den Bereichen Bauen, 
Wohnen, Garten und Energie infor-
mieren. Das weitläufige Freigelände 
lässt die Herzen von Gartenfreunden 
höherschlagen und lädt zum Verwei-
len am Streetfood-Festival ein. Messe-
veranstalter Marco Biland (siehe auch 
Artikel rechts) freut sich: «Wir hatten 
einen überaus gelungenen Messe-
auftakt im letzten Jahr und lagen mit 
über 14 000 Besuchern weit über 
unseren Erwartungen. Die Resonanz 
war durchweg positiv. Die vier Messe-
hallen im Tägi sind auch jetzt wieder 
voll belegt.» Das Interesse an Themen 
rund um die energetische Optimie-
rung von Gebäuden sei gross. «Bei 
vielen Menschen bewirken die aktuel-
len Energiepreise ein Umdenken», so 
Biland. Ein Schwerpunkt werde in 
diesem Jahr sein, Lösungen zu präsen-
tieren und Fachwissen von Experten 
zu vermitteln. Die Themenschwer-
punkte decken alle Bereiche rund 
ums Wohnen ab. Vom Kauf und Bau 
über das Wohnen bis zur Sanierung. 
Die Fachvorträge zu Themen wie In-
nenausbau, Energie und Eigenheim 
sind kostenlos. Die Sonderschau und 
das Forum Ladestrom und Elektro-
mobilität informieren über Lösungen 
zu Ladeinfrastrukturen in Ein- und 
Mehrfamilienhäusern. Das Forum 
Architektur ist dem Thema «Zirkuläre 
Architektur – kreislauf fähiges Bauen» 
gewidmet, und beim Forum Photovol-
taik und Speicher dreht sich alles um 
den Ausbau der Photovoltaik.

Donnerstag, 20. April, bis Sonntag,  
23. April 
Tägi Wettingen, bautrends.ch 

GEBENSTORF: Ein Jahrzehnt solidarische Landwirtschaft (Solawi) treibt auf dem Geisshof Blüten

Frühlingssuppe auf dem Geisshof
Auf dem Geisshof läuft seit 
zehn Jahren das Solawi-
Projekt Biocò. Inzwischen ist 
dort eine familiäre Gemein-
schaft herangewachsen.

SIMON MEYER

Endlich ist sie da: die Kraft des Früh-
lings, die Wiesen und Wälder zu 
neuem Leben erweckt. Knospen trei-
ben aus, Vögel pfeifen um die Wette, 
und die Bienen sammeln fleissig den 
Nektar der ersten Blüten. Unsere Vor-
fahren wussten schon in vorchristli-
chen Zeiten um die Kraft des Früh-
lings und versuchten, sich bewusst 
damit zu verbinden. Dafür brauten sie 
unter anderem eine Suppe aus neun 
Kräutern.

«Die Neun-Kräuter-Suppe wird 
nicht zufällig aus den Pflanzen ge-
kocht, die sich im Frühling als Erstes 
blicken lassen», meint Franziska Kon-
rad, Mitglied der Mediengruppe der 
Gemüsegenossenschaft Biocò. Heute 
wird der Suppentag hauptsächlich mit 
dem Gründonnerstag – dessen Name 
auf diesen Zusammenhang hinweist – 
und der katholischen Kirche assozi-
iert. Auf dem Geisshof, oberhalb von 
Gebenstorf, feiert die Gemüsegenos-
senschaft Biocò den Suppentag dieses 
Jahr bereits zum zweiten Mal in Folge 
– wenn auch dieses Jahr nicht am
Gründonnerstag selbst, sondern am
Samstag, 22. April, ab 16 Uhr.

Das gemeinschaftliche Feiern des 
Suppentags ist Ausdruck der stetigen 
Weiterentwicklung des Solawi-Pro-
jekts auf dem Geisshof sowie des an-
haltenden Engagements dessen Mit-

glieder. «Die Biocò-Kräutergruppe, 
die den Suppentag organisiert, be-
wirtschaftet seit letztem Jahr unseren 
neuen Kräutergarten», erklärt Fran-
ziska Konrad. Zudem versuchen die 
Mitglieder der Genossenschaft auf 
dem Geisshof immer wieder, neue Ge-
müsesorten zu ziehen, um heraus
zufinden, welche sich für den Stand-
ort eignen und welche nicht.

Gewachsene Gemeinschaft
Die Früchte der gemeinsamen Feld-
arbeit werden regelmässig – einmal 
alle zwei Wochen im Winter, ansons-
ten wöchentlich – entsprechend den 
gelösten Gemüseabos an die Genos-
senschafter verteilt. «Das ist einer der 
grössten Vorteile der solidarischen 
Landwirtschaft», findet Michael 
Köhnke. Der Landwirt sorgt dafür, 

dass die Mitglieder der Genossen-
schaft auf dem Demeter-Hof unter 
fachkundiger Anleitung arbeiten kön-
nen, und plant die Arbeitseinsätze der 
Mitglieder. «Weil wir für uns selbst 
und nicht für den Markt produzieren, 
sind wir nicht von dessen Schwankun-
gen abhängig. Ich finde, es gibt nichts 
Traurigeres, als wenn ein Landwirt in 
einem guten Jahr seine Ernte nicht 
verkaufen kann, weil der Markt be-
reits gesättigt ist», so Köhnke. Das 
könne einem in der solidarischen 
Landwirtschaft nicht passieren. Hier 
wird einfach mehr oder weniger Ge-
müse an die Mitglieder der Genossen-
schaft verteilt wird, je nachdem, wie 
erfolgreich die Ernte in einem Jahr 
ausfällt.

Der Erfolg des Solawi-Projekts 
Biocò, das im Herbst seine zehnte 

Erntesaison angehen wird, kam nicht 
über Nacht zustande. «Angefangen 
hat alles mit einer kleinen Gruppe von 
Menschen, die von der Idee der solida-
rischen Landwirtschaft begeistert 
waren», weiss Franziska Konrad. «Sie 
hatten dann das Glück, auf Michael 
Köhnke zu treffen, der bereit war, den 
Geisshof entsprechend den Bedürfnis-
sen des Projekts umzugestalten.» 

Siebzig Gemüse-Abos
Nach und nach entstand auf dem Hof 
so die nötige Infrastruktur. «Gestar-
tet ist das Projekt mit ungefähr dreis-
sig Abos, inzwischen sind es über 
siebzig», sagt Konrad erfreut. «Das 
bedeutet, dass ungefähr 140 Men-
schen regelmässig auf dem Geisshof 
helfen und ihr eigenes Gemüse an-
bauen.»

Damit hat das Solawi-Projekt auf dem 
Geisshof längst die Obergrenze der 
Anzahl Personen erreicht, die der Hof 
regelmässig mit Gemüse versorgen 
kann. «Es gibt aus verschiedensten 
Gründen immer wieder Abgänge und 
Austritte, weshalb regelmässig Plätze 
verfügbar sind, aber unsere Kapazität 
können wir tatsächlich nicht mehr we-
sentlich steigern», bestätigt Michael 
Köhnke.

Und wer trotz Interesse (noch) kei-
nen Platz ergattern konnte, dem blei-
ben immerhin Veranstaltungen wie 
der Suppentag, um an der Biocò-
Erfahrung teilzunehmen. Anmelden 
kann man sich dafür noch heute unter 
kraeuter@bioco.ch. 

Weitere Informationen zum Solawi-
Projekt Biocò sind unter bioco.ch zu 
finden.

Selbst die Kinder packen auf dem Geisshof mit an, damit Projekte wie der neue Kräutergarten Realität werden� BILDER: ZVG | SIM
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